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Unfaphaltun osb &ilciaB xies „ Fihhpj3r "w m

Die Liebenbrüder
Von Otto A n t b e s.

Als die Lübischen einst ein Naubjchlob zerstör -
teil oerjchoiue » ite von der gunzen Besatzung nur
siede, , unichuloige Knablein die si >- an sich nah-
men und die 5it ' benbiuöei hieben , weil man s
Nichi anders wußte Die udergab man einem ehr
lichen Manne Oei « i des -Kats Keilern gekörte
damit er sie in Ehren erzöge und sie zu tüchtigen
KriegogeieUen bilde 3u dem Ende wies man ihm
in der Xilgenftrafte die letzi die ilegidienstrake
IjeiBt ein großes wüstes Haus in dem es
seil Menschengedenken nichi rechl nebeuet mar , 10
daß niemand da wohnen mochte Weil nun der
Reiter darin mn den Knaben lagaus . lagein am
Reiten und Turnieren war io nannte man das
Haus die Hölle

Nebenan lag ein anderes . ebenso grobes Haus
das einem Ratsherrn geborte der in Geschäften
der Stadl dumi » er nämlich dem Konto, der Han
silchen in Brugg » aorstünde lange Jahre abweiend
war Dem battr sein Weib ils sie starb sieden
Töchterlein binierlassen die er bei ieinei Abren?
der Obhut eines illen Priester ? befahl Dieser
wollte nun um des Ratsherrn große Glller dei
Kirche zuzuwenden daß die sieben Mädchen geist
lich beschlossene Jungfern würden lieft sie nie ooi
die Tür und übt , sie obne Aufboren in allerlei
Gottesdienst Weil man dergestali aus dieiem
Hause allezeit nur singen und beten hörte io
nannte man ' s das Himmelreich

Nun lag binter Himmelreich und Hölle ie ein
großer Garten . zwischen den beiden Gärten aber
war eine dobe Mauer Wenn die Mädchen gegen
Abend mn singen und Veten fertig waren er¬
gingen sie sich aui ibrer Seite und dies war die
einzige Freiheit die dei alle Priester ibnen ge -
wäbrtx Drüben aber iahen müde vom Hauen
und Stechen zur ielben Stunde immer die Sie
benbrüder im Grünen Lange wußten vie bllden
und die drüben nichts weiter voneinander , als
daß die einen stets den kriegerischen und die an>
deren den frommen Lärm von der Jenieite böi >
ien Es wuchs Jber ) U( der Himmelr nchleiie ein
schöner starker Roienstock in die Höbe in dem
wilde Tauben nisteten Die machten mi ! der Zeit
den Mörtel los io daß eines Tages ein Stein aus
der Mauer kiel und eine Oekinung entstand Das
älteste Mädchen lies alsbald herzu iah durch das
Loch und da sie die Buben gewahrte rief sie
Julm ! Da kam der älteste der Siebenbrüder herbei-
geivrungen und grüßte das Mägdelein .

„Was mach! Ihr da ?" kragte sie
„Ob !" antwortete et . .wir litten hier und sind

traurig weil wn nun in die weite Welt reisen
müssen ein leglicher aui lein Glück und wissen
nicht ob wir ie wieder zueinander oder sonstwo
zu einer Heimat kommen werden "

„Und wir" sagte das Mägdelein , „ stnd traurig
daß wir nicht hinausdürien und die Welt uns so
ganz verschlossen ist "

Darüber zuofte das zweite Mädchen die Schwe¬
ster am Zooi sie wollte auch mal durch das Loch
schauen Ihr gesellte sich der zweite Bruder , und
so ging es die Reibe hindurch , also daß leder von
den sieben Buhen >ein Mägdelein kriegte Und
als sie zu Ende waren iingen sie wieder von vor¬

ne an , bis es Zeit war . zu scheiden, weil bier der
alte Priester und dori der alte Reiter im Haus
zu rumoren begannen Zum Abschied schenkte ie -
des Mägdelein ihrem Herzgeiellen einen schönen
Goldoiennig mu dem Waooen ihres Geschlechts
Am anderen Morgen zogen die Brüder in alle
Winde fort, die Jungsern aber blieben beschlossen
wie zuvor

Die sieden Brüder — so nannten sie sich fortan
auch selber wiel sie ihren eigentlichen Namei
nicht wußten - dienten nunmehr als ehrliche
Kriegsmännei in Nußland Polen Welichland
Frankreich und Hiivanien der eine hier , der an-
dere da und wurden angesehene Hauotleute in
verschiedenen Städten und Reichen Als aber
einstmals ein grober Tag zu Brügge gehalten
ward wo ein mächtiges Verbündnis gegen die Räu -
der aller An zu Lande und zur See . von den
me' sten Ländern und Oettern geschlossen werden
>ollte . traf es sich daß die Siebenbrüder allesamt
aon ihren bürste » und Herren dorthin abgeordnet
wurden, um deren Sachen auss beste wabrzuneh-
men Und ianden sich aui diese Art nach vielen
Abenteuern wieder darob die Freude groß war
Es zeigte sich aber dabei auch, daß ein ieder von
ihnen noch jenen Eoldofennig am Hals und das
Mägdlein im Herzen trug , von dem er ibn oer-
ebri bekommen

Da nun zum Beginn der Tagung ein großes
Fest aui dem Stadthaus war . ersah der lübiichi
Ratsherr , der Vater der Mädchen, die Siebenbrü
der die in großer Rüstung und Zier allda aui
traten , und verwunderte sich nicht wenig an ihren
Hälsen in güldenen Kettlein die sieben Pfennige
,u erblicken aui denen seines Geschlechtes Waooen
geichlagen war Er trat zu ihnen, kragte sie höi>
lich und erfubr alles Freute sich in seinem Herzen
io irekklicher Männer , die sich nichts besseres
wünschten als daß sie ieine Eidame würden , und
schickte heimlich einen guten Diener ab , die Mäg -
delein nach Brügge zu holen.

Die frohlockten , daß sie in die weite Welt ka-
men Wurden aber bald inne . daß es für hübsche
Mädchen ein eigen Ding ist . ohne einen ritterli -
chen Mann auf bei Landstraßen zu fahren . Denn
nichi nut . daß sie allenthalben von Neugier und
zudringlicher Bewerbung belästigt wurden . - als
sie Brügge bereits ganz nahe waten , überfiel sie
ein großer Räuber , der jener Tagung »um Trott
etwas Außerordentliches im Sinn hatte und
ichlevvte sie auf fein Schloß Der Diener aber
entkam und brachte die Kunde nach Brügge Da
berief der Vater die Siebenbrüder zu sich und
sprach zu ihnen Liebe Herren , nicht nur mein
Waooen «st in Gefahr verunebrt zu werden, son -
dern auch meine sieben Töchter , aui denen allein
meines Hauies Zukunft steht Da ihr nun beides
Waooen und Mädchen io lange Jahre auf Evern
Herzen getragen habt , io helft mir . daß ich wie -
de , zu dem Meinigen und Ihr zu dem Eurigen
kommt ! Denn dies und das ist geschoben — und
erzählte ibnen alles , was sich begeben Da fuhren
die Brüder wie der Wind in ihre Koller und
Harnische nahmen ibte Leute, zogen vor das

Raubschloß, berannten es . töteten die Räuber und
befreiten die Mädchen, die auch noch allesamt un -
verlebt ! waren . , da sie sich , sieben an der Zahl ,
eine mit der anderen geschützt und verteidigt bat -
ten Die Mädchen hatten nicht .»bald ihre Freier
erblickt als eine jede auch schon den ihrigen her -
ausgekunden hatte und ihm um den Hals ilog
Alle aber jauchzten unter Tränen und schwuren
daß sie DO» dei weilen Welt genug und nur de >>
Wunich hätten , mit ihren Liebsten in die Heimat
zu iahren Nur die Jüngste die ein Schalk war
sagte ..Es war ein ichgner Mann der Räuber
und wenn ich länger gehalten worden wäre — "

Aber ihr Liebster der in Hiivanien gedient
hatte legte den Arm wie ein eisern Joch uni
ihren Hals und jagte .Wenn Du io bist , werde
ich Dich hinküro halten wie die Mauren mit ihren
Schüttlern tun . mein Süßes . Willst Du es vetsu-
chen ?"

Da lachte der Schalk und Ivrach . ..Halt mich nur
' est , mein Liebster , und ich will 's Dir danken.

"
Inzwischen hatte dei Natsderr Sorge getragen ,

daß er lein Amt in Brügge einem andern über-
geben durfte und kehrte mit ihnen in die Heimat
mrück weil er wo) l wußte, daß die gute Stadl
Lübeck täglich laofe^ Hauotleute bedürftig war
So haben die Siebenbrüder mit ihren Frauen
lange Jahre in den beiden großen Häuiern . dem
Himmelreich und der Hölle , beieinander gewohnt
nachdem an der Stelle , wo die Tauben das Loch
gemacht eine schöne Pforte durch die Mauer ge -
brachen worden war Drei von ihnen sind nach-
einander zu Rat gekoren worden Aber nur der
Jüngste hat mit ieiner Frau Liebsten Erben ge»
habt , zwei Söhne nämlich, deren einer auch zu
Rai gesessen und der letzte seines Geschlechts , in
Lübeck gewesen ! indes der andere Bischof in
Schleswig geworden ist.

Das Oorfgerichi
von K . Stricket

Es regnet ; die Blätter zittern leise Blankfiißig
waten die Mädchen durch blaues Feld und da-
den die roten Nocke iebr hoch gerollt , denn das
Kraul ist io naß Wenn sie sich bücken , um die
«ästigen Stengel abzudrehen reicht es ihnen bis
weil üvei die runden Knie Halbwüchsige Jungen
mil leeren Blicken raooen stumoi und schwerfällig
hinter den warmen Glocken der . sammeln die
Blätter in grobe Körbe schütten sie am Feldrand
» .< hohen Hauken zusammen und haben keinen an.
deren Sinn als Feierabendgeläut Aber der
Sonnenileck der wie ein Butlerstückchen in bläu-
lichei Milchiuvve schwimmt , hängt noch über den
lilbergrünen Birten zwischen denen der Feld-
weg »um Dori kübrl

Eine der Noirockigen wirft plötzlich denn Koni,
richtet sich langsam aus . ziehl die Brauen hoch
und läbt die Augen groß und rund werden Das
Nuoien und Knuroien zu beiden Seiten verstummt
und alle schnellen emvm wie geduckte Weidenrül -
lein , denen der Druck iäb genommen ist Nun stehl
die ganze Neide mil Hohlen Rücken unnd straffen
Schenkeln wivvend aui den Zehen und äugl dem
Wäglein nach, dos »wischen den Bäumen dabin,
ichwankl Ein Mann und eine Frau gehen neben-
her und stützen armseligen Hausrat Sie schei-
nen müde zu lein und baden beide Kövfe noch tie-
ker gesenkt als das traurige Pferd .

..Er bat sich nun doch eine Fremde geholt !"

lacht dle Jüngste ivöttiich auf.

„Hier hätte lvn keiner genommenl" kichert die
mit dem brandroten Wuschelkovf . und das Lachen
glucken die Reibe entlang , bis es »u Miele
kommt Die hebt ihr rundes , glattes Gesicht noch
höbet, und Mund und Augen sind ernst und
streng

„Du Lumv Du Lumvl" Ruft sie laut übers
Feld Aber das Land ist so weit , und der Regen
rinnt dicht , die beiden dort unten sind in graue
Schleier gekrochen

Die Mädchen schweigen und Bücken sich wieder ,
knurivend krachen die Blätter . Mieles Rock, leuch-

l«i lang und rot aus dem diesen Blau ; st « o«dt
schräg durch das Feld Scheu staunen dl« andern
ihr nach, bis sie kleiner und kleiner geworden ist.
Einmal bleibt sie steben . siebl sich um und winkt.
Aber die Reihe liegt tief , weil der Vogt über den
Berg kommt .

*
Es läuft durchs Dorf wi« eine graue Ä<U# ,

huscht in Höfe und Hütten , »wängt sich durch
Zäune und Hecken , springt die Burschen und Mäd »
chen an und treib ! sie zusammen Leise schleichen
sie an der Scheune vorbei, drin Miele liegen soll,
bis der Kreisarzt gekommen ist Die Frauen ha «
den ihr grüne Zweige auf das lalte Gesicht g«»
legt und die Katzenlöcher im Tor mit Stroh vet«
stopft

Feuchter Wind bläst vom Walde bei . Die Bur¬
schen ziehen die Köpfe ein und stoßen die band «
weil in vie Taschen .

„Also der Fischer ?" fräst einer mit dunklet
Stimme

..Das soll wodl lein !" sagen alle und funkeln
drohend binab »mn See . der blaß in die Rocht
blink» Don flackert gelbrotes Kienlicht auf . Der
Fischer krebst zwischen Schilf und Steinen .

Einer bläst laut die Luft aus der Nase . Zwei,
oder stnd es gar drei, lösen sich aus dem geball-
ten Klumven . Niemand blickt sich nach ihnen um !
nur ihre Schritte schleifen und schlürfen durch
Gras und Kraut und lassen wissen , wohin sie ge¬
ben

Irgendwo Ichreit etne Krabe im Schlaf und di«
Hund« im Dorf heulen beiler den uralten Wolf»-
ruf Schwärzer werden die Wollen , es regn«t
wieder Gläsern surren die Birken , als fahre d«t
Wind durch verwelkte Kräme

Am nächsten Vormittag schließt der Gemeint»«-
Vorsteher dem alten Kreisarzt die Scheune auf.
Die nachdrängenden Frauen wundern sich Üb«t
Mieles friedliches Gesicht. Es ist , als habe fie
schön geträumt über Nacht .

Vom See der lommt ein kreischend«? WeK qu«t
Uber die Felder gelaufen . . .

82. Fortsetzung.
Inzwischen hatten die Franzosen auch ihre

Frauen nachkommen lassen, zumeist Squaws
in voller Kriegsbemalung , obzwar die deutsche
Bevölkerung nicht mehr wußte , wo sie zur Nacht
schlafen sollte. Ueberall wurde gemeinsame
Küchenbenutzung kür die Familien anbefohlen :
das setzte böses Blut das hatte Zank und
Handgemenge im Gefolge , und jeder Prozeß
endete mit der Verurteilung der deutschen
Hausfrau , die sich den Schikanen der Gäste nicht
unterwerfen mochte . So verschlimmerte sich das
Leid am Ufer und die Nachrichten der großen
Politik wirkten täglich wie Keulensckläge Am
Niederrhein knatterten die Maschinengewehre
der Belgier über den Rhein sinnlos planlos
nur aus Svaß am Nadan Und wie viele Deut -
sche warfen sich den fremden an den Hals
Männer und Kranen die einen aus gesckäfts-
tüchtiger Sonderbii ^ delei die andern ans Ge-
fchleckistrieb beide? wurde in bar bezahlt .

Ich mackte mich Immer seltener im ..Golde -
nen Anker " Es bntte seine Gründe . Zoll ich
beschönigen, daß ich Gefallen an der Wirtin ge¬

funden hatte ? Sie war üppig gewachsen und
schon seit Monaten ohne Mann . Zum Sonntag
Jubilate pflückte ich ihr Blumen , dafür strei-
chelte sie mir die Wangen , so daß ich zehn Tage
lang nicht schlafen konnte . Da biß ich endlich
>n die Kandare , blieb wachsam, kämpfte und
schrieb meinen ersten Brief an Herrn Adam
Anker , der immer noch in Zweibrücken gekan-
gen saß . Und teilte ihm mit . eS fei alles im
Lot . er brauche sich nicht zu sorgen , ich würde
das Haus verwahren , bis er wieder in der
Heimat sei.

Als der Brief zwei Tage unterwegs war .
erzählte ich der Wirtin von seinem Inhalt .
Da wurde sie ernst und kargte mit ihren
Freundlichkeiten . Es war eine Erlösung für
mich. So konnte ich ein Begehren in mir er -
sticken, das mir die Ruhe genommen hatte , doch
hielt ich Frau Eva in Ehren , zumal sie sich
der Zudringlichkeiten ihrer Quartiergäste mit
tapferer Abweisung erwehrte .

Obwohl ich mit jenen Dingen , die man Ver -
siichunaen zu nennen pflegt , über den Gipfel
war , suchte ich nach andrer Arbeit , um nicht

allzu oft in Frau Evas Nähe zu sein. Biel -
leicht hatte die Wirtin nicht minder gekämpft
als ich : denn sie bot mir eines Morgens an ,
beim Vertreter des inhaftierten Gemeindevor »
itehers Pankraz Wendland einen Bittgang für
mich zu tun . Ich könnte Tisch und Obdach im
Gasthaus behalten , aber tagsüber sollte ich
einem Geschäfte nachgehen, das seit Jahren
schon tn Mostheim notwendig geworden sei.
Da lag nämlich am Ufer immer noch der höl-
zerne Kahn , mit dem ich um die Jahreswende
durchs Treibeis nach Lorch gerudert war . Die -
ser Kahn sei herrenlos geworden , sagte Eva
Anker , der Fährmann auS der Borkriegszeit
wäre tn Rußland gefallen , der Nachen gehöre
jetzt der Gemeinde .

Ich war bereit , das Erbe des Toten zu über -
nehmen , da konnte ich mein eigener Herr sein.
Das Gemeindeamt schrieb mir den Pachtschein
für den Sommer aus . ich spürte ein Weiter -
kommen, das machte froh wie ein reines Hemd.
Ein alter Schiffer aus dem Ort belehrte mich
noch über die Tücken des Stroms , auch zeigte
er mir . wo der Anker für das Schartau ver -
senkt werden mußte , denn meine Fähre sollte
eine Seilfähre werden , die ich nicht mühsam
zu rudern , sondern nur durch gescheites
Steuern in der Strömung hinüber und her-
Uber zu deichseln brauchte .

Drei Tage lang arbeitete ich am Ufer , das
Wetter war warm und gnädig . Der Kahn
wurde geteert und gedichtet, die Holme be-
kamen frische Plätten , der Staken erhielt eine
neue Stahlkrampe , die Sitzbank grasgrünen
Anstrich. Und beim Stapellauf ballen mir alle
Jungens aus dem Dorf , am Abend stand so¬

gar eine Notiz tm KretSblatt , daß Mostheim
nach fünfjähriger Pause endlich wieder fein
Fährboot hätte .

Daß daS Geschäft blühte , war ein BewetS
für Eva AnkerS Behauptung , die von der Not -
wendigkeit des Fährbetriebs ausdrücklich ge-
sprachen hatte . Zwar kassierte ich beute einen
Zweimarkschein und übermorgen schon einen
fetten Fünfer , aber selbst dieser geblähte Pa -
pierrummel freute mich , weil ich ihn erarbei -
tet hatte . Kaufen konnte man nicht viel dafür ,
vielleicht würde ich im nächsten Jahr schon
Millionär und dennoch ein armer Teufel sein.
Aber ich war wieder froh und kräfttp gewor¬
den durch eine Arbeit , die mir nicht nur ein
Werk schien , die mich auch von der Frühe biS
zur Nacht in die Natur verbannte , von der
ich in jedem Wasserspritzer und in jedem
Windstoß ein kühles Quentchen kosten durfte .
Und immer die Berge tm Angesicht, immer
Menschen im Boot , denen ich dien ». » durste ,
weil sie auf mich angewiesen waren . Zuweilen
verirrten sich auch Franzosen und Amerikaner
zu mir . die ließ ich m wertbeständiger Wäh -
rung zur Ader , mit dem Steuer hielt ich auch
ihr Leben in der Hand Das Geld der Frem -
den sparte ich mir oder ich bezahlte mit ihm
mein Logis im Hause Anker um nichi mi !
deutschem Papier zu nassauern Diesen Toten
tanz der Währung nannte man Inflation : m?
kereinei wurde immer ärmer dabei und den -
noch ging das Gerücht sehr viele verstünde "
es . sicb am Untergang zu bereichern . Wun > -
und Rätsel , — ich begriff sie nickt und K
nützlicher Fährmann bis in den brenn -' »>'
Sommer . (Fortsetzung feie
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